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Ein neues Vorkommen des Zwerggrashüpfers, 
Stenobothrus crassipes ( C h a r p e n t i e r ,  1 8 2 5 )  

(Caelifera, Acrididae), in Deutschland1

Z u s a m m e n f a s s u n g  Im Sommer 2009 wurde im Ostteil des Höhenzuges Huy (Nördliches Harzvorland/ 
Sachsen-Anhalt) ein Vorkommen des Zwerggrashüpfers, Stenobothrus crassipes (C harpentier, 1825), entdeckt. 
Das Hauptverbreitungsgebiet von St. crassipes erstreckt sich über Südost-Europa und Teile Mitteleuropas, wobei 
sich darin die nördlichsten Vorkommen in Nordböhmen befinden. In den 1980er Jahren wurde St. crassipes 
erstmalig für Deutschland (Kyffhäusergebirge/Thüringen) nachgewiesen. Im Huy fand sich das Vorkommen von 
St. crassipes auf Magerrasenstandolten auf Muschelkalk etwa 60 km nördlich der Kyffhäuserpopulation, von der 
sie durch den Harz und landwirtschaftlich intensiv genutzte Gebiete getrennt ist.

S u m m a r y  A second record of Stenobothrus crassipes (C h a rp e n t ie r ,  1825) (Caelifera, Acrididae) in 
Germany. -  In summer 2009, Stenobothrus crassipes (C h a rp en tie r, 1825) was found in the eastern part of the 
Huy mountains (northern Harz foreland/Saxony-Anhalt). Stenobothrus crassipes is distributed throughout South- 
Eastern Europe and parts of Central Europe with its northern distribution limit in Northern Bohemia. In Germany, 
the first record in the Kyffhäuser mountains dates back to the 1980ies. In the Huy mountains, Stenobothrus 
crassipes was found on limestone dry-meadows about 60 km north of the Kyffhäuser-population. These two 
populations are separated by the Harz mountains and an intensively used agricultural landscape.

1. Einleitung
Stenobothrus crassipes zählt zu den zoogeographischen 
Besonderheiten der Heuschreckenfauna Deutschlands. 
Als Ausnahme unter den Feldheuschrecken handelt es 
sich bei dieser Art um ein klassisches ponto-mediter- 
ranes Faunenelement. Das Hauptverbreitungsgebiet er­
streckt sich von Südmähren und der Süd-Slowakei über 
Ungarn bis zum Karpatenbogen in Bulgarien (inklusive 
Vorkommen in Nord-Moldau) und der transkarpa- 
tischen Ukraine im Osten und Südosten. Die südlichs­
ten Vorkommen befinden sich in Bulgarien im Bereich 
des nördlichen Laufes des Flusses Struma und in den 
nördlichen Gebieten Serbiens und Bosniens, während 
die Westgrenze durch Vorkommen in Ost-Slowenien, 
dem Burgenland und Niederösterreich markiert wird 
(Us 1967, H arz 1975, G omboc 1993, Popov 2007, Ior- 
gu et al. 2008). In Böhmen erreichen einzelne Vorpos­
ten der Art den Südrand des Erzgebirges (C hlädek 
1982, Č ejchan 1980, 1982). Das erste Vorkommen 
(bisher nur durch Nachweise aus der benachbarten 
nördlichen Hainleite ergänzt; siehe K öhler [2001]) von 
St. crassipes in Deutschland wurde für das Kyffhäuser- 
gebiet von K öhler (1985) publiziert. Indem sich in 
Folge eines Volksentscheides der ehemalige Landkreis 
Artern dem Freistatt Thüringen anschloss, „verließ“ 
der bis dahin bekannte Bestand von St. crassipes zu­
nächst auch das Gebiet des Landes Sachsen-Anhalt.

1 Herrn Prof. Dr. Dr. B e r n h a r d  K l a ü s n it z e r  zum 70. Ge­
burtstag in Erinnerung an unseren Erfahrungsaustausch
über die Heuschrecken der Oberlausitz gewidmet.

M eineke & M enge (1993) konnten allerdings nachwei- 
sen, dass sich dieser Bestand auch über die Landes­
grenze hinweg auf kleine in Sachsen-Anhalt befind­
liche Teile des Kyffhäusers ausdehnt. Generell ist der 
Bestand von St. crassipes im Kyffhäuser strikt auf den 
Nordwest-Teil beschränkt, wobei hier allerdings ein 
recht weites Spektrum an Lebensraumtypen von Tro­
cken- und Halbtrockenrasen, Zwergstrauchheiden über 
Streuobstw eisen und m ageren W irtschaftsw iesen  be­
siedelt wird (M eineke &  M enge 1993, K öhler 2001, 
Schädler 2004). In den Roten Listen wird die Art in 
der Kategorie R (Arten mit geographischer Restriktion) 
für die Länder Thüringen und Sachsen-Anhalt (K öhler 
2001, W allaschek 2004) sowie Deutschland (Ingrisch 
& K öhler 1998) geführt.

2. Untersuchungsgebiet
D er H uy ist ein bis zu 314 m h oher H öhenzug  (O st-W est-A us- 
dehnung  etw a 16 km ) w en ige  K ilom ete r w estlich  H alberstad t 
(S achsen-A nhalt) im  N örd lichen  H arzvorland. G eo log isch  ist 
der H uy als M uschelka lk -B reitsa tte l e inzuordnen . A ls g eo lo ­
gisch  bedeu tsam e Form ationen  belegen  G le tschertöpfe  die 
saa le-kaltze itliche  V ergletscherung des H uy im  P leistozän  (Wa- 
g e n b r e t h  &  S t e i n e r  1982). D ie ältesten  N achw eise  m ensch­
licher B esied lung  gehen  zurück  a u f  d ie  Z e it v o r 5000 bis 6000 
Jahren  ( W e g e n e r  1984).

K lim atisch  bestim m end  ist im sich in der Ü bergangszone vom  
subkon tinen talen  zum  subatlan tischen  E influssbere iches lie­
genden H uy der R egenschatten  des H arzes m it m ittleren  N ie­
dersch lagsm engen  zw ischen  475 und 600 m m  (nach  O sten ab­
nehm end), sow ie e iner m ittle ren  Jah restem pera tu r von 8,4 °C. 
D er H uy ze ig t starke k le in räum ige U ntersch iede  geo log ischer 
sow ie m ik rok lim atischer B ed ingungen  und d e r B odenbeschaf­
fenheit ( W e g e n e r  1984). W eite Teile des H uys sind durch  aus-
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gedehn te B uchenw älder gekennzeichnet. A u f  den südexpo ­
n ierten  H ängen  besonders des östlichen  Teils des H uy finden 
sich zudem  M agerrasen  un te rsch ied licher A usdehnung. D ane­
ben ex istie ren  v ere inzelt S teinbrüche, Sandgruben  und S tep­
penhe idew aldreste . O ffen landstandorte  des U ntersuchungsge­
b ie tes sind  g röß ten te ils  durch  eine steppenartige  V egetation ge­
präg t ( F u k a r e k  1953).

3. Fundorte

Die ersten Exemplare von Stenobothnis crassipes 
konnten im Rahmen einer heuschreckenfaunistischen 
Untersuchung im Juli 2009 in einigen kleinflächig in 
den vorrangig durch Rotbuchen geprägtem Waldbe­
stand eingestreuten Halbtrocken- und Trockenrasen­
standorten des Ost-Huy nachgewiesen werden. Dabei 
wurde ein Pärchen der Art als Beleg entnommen (coll., 
det. et leg. Schädler). Die Determination der Exemp­
lare wurde freundlicherweise zusätzlich durch G. K öh­
ler (Jena) bestätigt. Im Verlauf einer durch diesen Be­
fund motivierten Nachsuche in weiteren Bereichen des 
Huy im August 2009 fand sich die Art auf einigen 
kleinflächigen Standorten im Ostteil des Huy, vor allem 
aber auf dem sich östlich anschließenden ehemals mili­
tärisch genutzten und von Gehölzgruppen durchsetzten 
Magerrasenkomplex des Paulskopfes. Bei allen Fund­
orten handelt es sich um wärmebegünstigte, südöstlich 
bis südwestlich exponierte Hanglagen auf einem nur 
etwa 2 km x 0,5 km großen Gebiet.
D ie F undorte  von Sl. crassipes  im  H uy befinden  sich  fast aus­
sch ließ lich  a u f  U nterem  M uschelkalk . D aneben  w urden  e inzel­
ne E xem pla re  auch in e iner ebenfa lls  von K alk scho tter d u rch ­
setz ten  S andg rube gefunden. En tlang  der K am m lage w erden 
flachg ründ ige  kon tinen ta le  H albm agerrasen  m it hohem  S kele tt­
anteil besiedelt. B estandsb ildend  sind neben der F iederzw enke 
(B rachypdo ium  pinna tum ) vor allem  subkon tinen ta le  A rten, 
w ie S iche l-H asenoh r (B up leurum  falcatum ), S tenge llose  K ratz­
distel (C irsium  acaule) und G elbe Scab iose (S cab io sa  ochro- 
leuca). A lle  B estände sind durch V erbuschung gekennzeichnet, 
w elche  a u f  den  einzelnen  F lächen un te rsch ied lich  w e it fo rtge­
schritten  ist. D ie O berhang lagen  ein iger T eilbere iche sind  m it­
un te r fast vo llständ ig  m it B lu tro tem  H artriegel (C ornus sangu i­
nea) und ju n g e n  K iefern (P inus sy lvestris) überw achsen . D ie 
b eobach teten  Indiv iduenzah len  bew egen sich  h ie r pro  S tandort 
im einstelligen  B ereich; lediglich a u f  einer F läche w urden  etw a 
20 Ind iv iduen  beobachtet. D ie subm editerranen  H alb trocken ra­
sen in M itte lhang lage  haben d ich t gesch lo ssene  G rasnarben  m it 
dem  F urchen-S chw ingel (F estuca rup ico la) und dem  Echten 
W iesenhafer (H elicto trichon  pratense) als dom in ierende A rten. 
A ufg rund  der feh lenden N utzung  ze igen  d ie  B estände eine Ten­
denz zu r V ergrasung (z. B. m it G latthafer) und V ersäum ung 
(z .B . Inu la h irta; A grim onia eupatoria). D ie V erbuschung w ird  
h ie r vo r allem  von W eißdorn (C rataegus sp .) und R osen (R osa 
sp .) eing leitet. D ie F lächen sind zw ar noch w eitgehend  offen, 
w erden  je d o ch  zunehm end  von G ebüsch inse ln  und -zungen 
fragm en tie rt und überw achsen. A ufgrund  der höheren  und 
d ich teren  V egetationsstruktur ist Sl. c rassipes  h ie r nu r in w en i­
gen E xem plaren  vertreten . D as P lateau  sow ie d ie oberen  H ang­
lagen vom  P au lsk o p f sind flachgriindig  und skele ttreich . Im 
B ere ich  der O berhang lagen  sind kon tinen ta l gep räg te  H alb tro ­
ckenrasen  ausgeb ildet, w elche hangabw ärts  in subm editerran  
gepräg te  H alb trockenrasen  übergehen. A uch  der P au lsk o p f ist 
durch  ein verm ehrtes A ufkom m en therm oph iler G ebüsche g e ­
kennzeichne t. Z u  nennen sind h ier v o r allem  d e r W eißdorn  so ­

w ie R osen . T eilbere iche w erden von locker stehende O bstbäu ­
m en e ingenom m en. D urch S chafbew eidung  w ird  e iner V ergra­
sung d e r S tandorte  en tgegengew irk t, so dass sich  h ier au f 
g rößeren  F lächen  geeignete V egetationsstrukturen  befinden. 
D aher konn ten  bei e iner B egehung  von T eilbere ichen deutlich 
m ehr als 100 Ind iv iduen  von St. crassipes  nachgew iesen  w er­
den.

Die Art war häufig zusammen mit den typischen Tro- 
ckenrasenbewohnern des Gebietes Stenobothrus linea- 
tus und Chorthippus mollis zu finden, häufig auch mit 
Platycleis albopunctata, Chorthippus biguttulus, Tetrix 
tenuicornis und T. bipunctata sowie zuweilen auch Me- 
trioptera bicolor. Auf einem kleinflächigen Halbtro­
ckenrasen mit relativ dichter und hochwüchsiger Gras­
narbe stellte St. crassipes neben Ch. biguttulus gar die 
einzige Art dar.

4. Diskussion
Heuschrecken gehören zu den ökologisch und faunis- 
tisch am besten untersuchten Gruppen der Entomofau- 
na, was sie zu einem idealen Instrument in der Natur­
schutzforschung, Eingriffsplanung und Zoogeographie 
macht. Sachsen-Anhalt gehört diesbezüglich zu den 
vergleichsweise gut untersuchten östlichen Bundeslän­
dern; dennoch wird auf einen teils heterogenen Erfas­
sungsgrad verwiesen (W allaschek et al. 2004). Eine 
vergleichsweise geringe Erfassungsintensität ist so 
etwa für das Nördliche Harzvorland festzustellen. Ge­
nerell befinden sich in diesem durch viele Hügel und 
kleinere Höhenzüge gekennzeichneten Gebiet zahl­
reiche Trockenrasenstandorte, die orthopterologisch 
von Interesse sind.

Neben den bekannten Vorkommen von St. crassipes in 
Nord-Thüringen stellt das entdeckte Vorkommen im 
Huy einen neuen, zoogeographisch interessanten Nach­
weis der Art in Deutschland dar. Es versetzt zudem den 
nördlichsten bekannten Fundort der Art um 60 km wei­
ter nach Norden. Der Huy und der Kyffhäuser ähneln 
sich dabei nicht nur in Bezug auf Form und Ausdeh­
nung, sondern auch in Hinblick auf die klimatischen 
Bedingungen am Rande des Mitteldeutschen Trocken­
gebietes. Das Kyffhäusergebiet ist seit langem als Ex­
klave bzw. Teil des nördlichen Arealrandes einiger süd­
lich und südöstlich bzw. pontisch verbreiteter Pflanzen- 
und Insektenarten bekannt (Angaben in K öhler & 
K ozär [2009]). Wenn auch selbst die vergleichsweise 
gut erfasste Entomofauna des Kyffhäusers bisher leider 
noch nicht publizistisch aufgearbeitet wurde, ist die 
Entomofauna des Huy deutlich schlechter erfasst. Le­
diglich J ung (1983) zeigte für die Käfer- und Groß­
schmetterlingsfauna eine Überlappung der Areale der 
Arten des kontinentalen und atlantischen Verbreitungs­
typs im Gebiet. Der hier geschilderte Fund von St. 
crassipes mag daher weitere zoogeographische Beson­
derheiten im Gebiet erwarten lassen.

Die Funde von St. crassipes in Thüringen und im Huy 
legen eine ehemals weitere Verbreitung der Art etwa in 
nacheiszeitlichen Wärmeperioden zumindest in den
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klimatisch kontinental getönten herzynischen Tiefland­
gebieten nahe. So könnte nach W allaschek (2003) vor 
allem im Boreal eine Besiedlung des Landesgebietes 
durch St. crassipes und andere xerotherme Steppen­
arten stattgefunden haben. Nach molekularen Untersu­
chungen betrifft dies generell auch die nacheiszeitliche 
Wiederbesiedlung Mitteleuropas durch andere Heu­
schreckentaxa, so etwa dem weitverbreiteten Gemeinen 
Grashüpfer (Chorthippus parallelus) aus südosteuropä­
ischen Refugialgebieten (C ooper et al. 1995, L undt et 
al. 1998). Das aktuelle Verbreitungsmuster von St. 
crassipes im Norden des Areals deutet dabei recht ge­
nau auf einen Besiedlungsweg über das Mährische und 
Böhmische Stufenland und dem Elbdurchbruch hin. 
Die wechselhafte nacheiszeitliche Klimageschichte 
dürfte zur Bildung postglazialer Disjunktionen geführt 
und Bewaldungsprozesse sowie die menschliche Land­
nutzung in der Folgezeit die ehemalige Verbreitung von 
St. crassipes auf die wenigen Reliktpopulationen redu­
ziert haben. K öhler (2009) zieht zudem sogar ein mög­
liches Ausdauern der Art im mitteldeutschen Gebiet 
während der Glaziale in Betracht. Bei St. crassipes ist 
aufgrund der geringen Körpergröße und der Flugunfa- 
higkeit von einem sehr geringen Ausbreitungspotenzial 
auszugehen. Da die Vorkommen in Mitteldeutschland 
zudem durch den Harz und landwirtschaftlich intensiv 
genutzte Gebiete voneinander getrennt sind, ist davon 
auszugehen, dass es sich unabhängige Reliktvorkom­
men handelt, welche nicht in Austausch miteinander 
stehen.

Auch wenn vom Autor einige weitere geeignet erschei­
nende Lebensräume in der Umgebung des Huy bisher 
erfolglos auf das Auftreten von St. crassipes untersucht 
wurden, sind weitere Vorkommen der Art vor allem im 
nördlichen Harzvorland nicht auszuschließen. Es muss 
betont werden, dass es sich bei St. crassipes um eine 
optisch und akustisch sehr unauffällige Art handelt. So 
ähneln die Imagines bei oberflächlicher Betrachtung in 
gewisser Weise den Larven anderer Feldheuschrecken. 
Durch die bodennahe Lebensweise und ihre geringe 
Größe bemerkt man die Art zuweilen durchaus erst 
nach längerer Betrachtung der Umgebung. Nach N agy 
et al. (2007) gehört St. crassipes zu den Arten, welche 
durch Bodenfallenfange besser erfasst werden als durch 
Sichtbeobachtungen oder Kescherfänge. Das verdeut­
licht die Schwierigkeiten bei der Erfassung dieser Art 
durch die für Heuschrecken üblichen Erfassungsme­
thoden und die Notwendigkeit der orthopterologischen 
Auswertung des in Forschungsprojekten anfallenden 
Bodenfallenmaterials.
Im Kyffhäusergebiet legt die strikte Begrenzung des 
Vorkommens der Art auf einen eng umrissenen Bereich 
eine wesentliche Bedeutung lokal- bis mikroklima­
tischer Besonderheiten für das Vorkommen der Art 
nahe. Zusätzlich wirken innerhalb des recht breiten 
Spektrums an Xerothermstandorten (siehe oben) Eutro­
phierungserscheinungen und intensive Weidenutzung

der Verbreitung der Art entgegen. Auch im Hauptver­
breitungsgebiet zeigt die Art eine deutliche Präferenz 
für naturnahe Habitate (B äldi & K isbenedek 1997) und 
extensive Weidenutzung (B atàry et al. 2007). Auch die 
Flurbezeichnung „Schäferplätzchen“ für Teile des Ost- 
Huy verweist auf eine historische Nutzung als exten­
sives Weideland. In weiten Teilen des Huys war diese 
Form der Nutzung früher weiter verbreitet (W egener &  
E berspach 2000). Die Verbuschung und Bewaldung 
des Bereiches, zum Teil auch naturschutzfachlich frag­
würdige Aufforstungen durch Kiefer, Pappel und Robi­
nie, haben die ehemalig großflächige Steppenheideve­
getation auf kleine Areale zurückgedrängt. Mit Sicher­
heit sind die heutigen Vorkommen von St. crassipes im 
Huy nur noch Reste einer ehemals weiteren Verbrei­
tung im Gebiet.

Obgleich die Vorkommen von St. crassipes im Huy in 
naturschutzrechtlich gesicherten Gebieten liegen, ist 
lediglich für den Bereich des Paulskopfes von keiner 
akuten Gefährdung auszugehen. Generell wird nach 
bisher vorliegenden Erkenntnissen im Huy ein Areal 
besiedelt, dass lediglich etwa einem Zehntel der ent­
sprechenden Fläche im Kyffhäuser entspricht. K öhler 
(2009) interpretiert die geringen Populationsdichten 
am Kyffhäuser (was prinzipiell auch auf den Huy zu­
trifft), als Folge des außerordentlich geringen Repro­
duktionspotenzials dieser Art. Dennoch sollten geeig­
nete Maßnahmen im Rahmen von Naturschutzkon­
zepten die potentielle Gefährdung durch obengenannte 
Beeinträchtigungen reduzieren. Ziel dabei sollte der 
Erhalt und die Vernetzung von Magerrasenstandorten 
im Huy sein. Als geeignete Instrumente kommen dafür 
ein ausgewogenes Beweidungskonzept, das Zurück­
drängen von Verbuschungserscheinungen sowie der 
generelle Stopp von Aufforstungen auf solchen Stand­
orten in Frage. Wichtig erscheint auch eine Vernetzung 
der Teilpopulationen, beispielsweise entlang zu etablie­
render Schaftrifte innerhalb der Gehölzbestände. Im 
Rahmen einer Erstpflege sind zudem für einige Stand­
orte Entbuschungsmaßnahmen und eine Mahd zu emp­
fehlen. Nicht zuletzt sind detaillierte Untersuchungen 
zur Verbreitung und Lebensraumnutzung der Art im 
Huy notwendig.
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ERLESENES

Auch Kuckuckshummeln produzieren Wachs
Die Weibchen der Kuckuckshummeln (Psithynis) be­
nötigen kein Wachs zum Nestbau, und so ist es ver­
ständlich, dass sich seit Jahrzehnten die auf das Negativ­
ergebnis einer Untersuchung (H eselhaus 1922) zurück­
gehende, auf die anderen Arten der Gattung übertragene 
Auffassung gehalten hat, sie hätten keine Wachsdrüsen. 
Das ist auch deswegen nicht verwunderlich, weil die 
Weibchen zur Zeit der Nestsuche noch keine Wachs­
schuppen tragen, man findet diese aber beim Brutge­
schäft, sofern sie noch nicht abgestreift wurden, was 
man im Versuch durch Abschneiden der Tarsen verhin­
derte. Die Lage der Wachsdrüsen entspricht der der 
Bombus-Arten. Uber die Verwendung des Wachses gibt 
es nur Vermutungen. (Insectes sociaux 55: 408-406, 
2008).

U. Sedlag
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